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D ie Tarifauseinandersetzung 2017 
beginnt, es gibt etwas zu verteilen: 

In fast allen Teilbranchen des Handels 
werden satte Gewinne verbucht, auch 
für 2017 sind die Prognosen positiv. 
Neben den wichtigen Entgeltforde­
rungen steht eine für alle brisante Frage: 
Wie lassen sich Tarifflucht und Armuts­
löhne stoppen, die zu Armutsrenten 
führen? ver.di im Handel antwortet da­
rauf jetzt mit einer Kampagne unter dem 
zentralen Motto »Einer für alle«. Das 
Ziel sind Tarifverträge, die für allgemein­
verbindlich erklärt werden und somit für 
alle Unternehmen und alle Beschäftigten 
im Handel gelten. 

Ziel ist ein deutliches
Plus bei den Realeinkommen

Bei zwei Tarifkonferenzen für den Einzel- 
und Versandhandel sowie für den Groß- 
und Außenhandel hat ver.di die Ziele für 
die jeweiligen Entgelttarifrunden koor­
diniert. Auch die politische Forderung 
nach einer Allgemeinverbindlichkeitser­
klärung (AVE) für die Tarifverträge spielte 
eine wichtige Rolle. Die Konferenz für 
den Einzelhandel, wo gegenwärtig der 

Schwerpunkt der Kampagne liegt, be­
schloss »eine deutliche und tabellen­
wirksame Tarifsteigerung« als Ziel. 
Scharfe Kritik wird am Einzelhandels­
verband HDE geübt, der über Verbands­
mitgliedschaften »ohne Tarifbindung« 
die Tarifflucht anheizt und die Allge­
meinverbindlichkeit der Tarifverträge 
blockiert. 

Über die Kampagne soll auch starker 
öffentlicher Druck aufgebaut werden, 
um die dringende Reform zur Durchset­
zung allgemeinverbindlicher Tarifverträge 
zu erreichen. Vorgesehen sind be­
triebliche und politische Ak­
tionen, u.a. sollen Poli­
tiker dafür gewonnen 
werden, einen »Kon­
trakt für die Zukunft der 
Beschäftigten« einzuge­
hen. Damit positionieren 
sie sich gegen Altersarmut im 
Handel, für allgemeinverbindliche 
Tarifverträge und gegen den ruinö­
sen Wettbewerb, der u.a. mit Hilfe von 
Billiglöhnen, Rabattschlachten und ex­
zessiven Öffnungszeiten geführt wird. 
»Um Tarifflucht und Lohndumping zu 
bekämpfen, fordern wir die Arbeitgeber, 

aber auch die Politik auf, endlich wieder 
allgemeinverbindliche Tarifverträge mög­
lich zu machen«, betont ver.di-Bundes­
vorstandsmitglied Stefanie Nutzenberger. 

Für Tarifbewegung in den
Betrieben und auf der Straße

Völlig einig waren sich die Delegierten aus 
den regionalen ver.di-Tarifkommissionen 
zwischen Flensburg und Passau bei den 
beiden Konferenzen, dass ein spürbarer 
Anstieg der Realeinkommen mehr als 

gerechtfertigt ist. In beiden Be­
reichen sind Auseinanderset­
zungen zu erwarten, die in den 
Betrieben Aktionsbereitschaft 
vieler Kolleginnen und Kolle­

gen erfordern. Tarifaußenseiter 
wie Amazon und tarifflüchtige 
Unternehmen werden verstärkt 

in Kampfmaßnahmen einbezogen.
»Wie immer gilt: Tarifabschlüsse 

werden nicht allein am Verhandlungstisch 
durchgesetzt«, so der tarifpolitische 
Koordinator für den Einzelhandel Orhan 
Akman. »Es dürfte eine harte Tarifrunde 
werden«, schätzt auch sein Kollege 
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»Einer für alle« damit 
der Tarif überall gilt!

Es gibt keinen Grund 
zur Bescheidenheit 
in der Entgeltta-
rifrunde im Groß- 
und Außenhandel. 
Denn in den Teil
branchen werden 
kräftige Gewinne 
verbucht, von de-
nen die Beschäftigten völlig zu Recht 
ihren Anteil bekommen wollen. Kon-
kret: Das Entgeltplus muss die Inflati-
onsrate klar übersteigen, die inzwi-
schen bei rund 2 Prozent liegt. Neben 
Einsatz und Engagement für gute 
Entgeltabschlüsse werden wir uns auch 
verstärkt um diejenigen kümmern, für 
die gar keine Tarifverträge mehr gel-
ten, weil »ihr« Arbeitgeber sich aus der 
Tarifbindung gestohlen hat. Leider 
steigt auch im Groß- und Außenhandel 
die Zahl der Unternehmen, die Tarif-
flucht begehen. Genau dort sinken 
rapide die Löhne und Gehälter.
In diesem Jahr, in dem ein neuer Bun-
destag gewählt wird, wollen wir ge-
meinsam mit den Kolleginnen und 
Kollegen aus dem Einzelhandel politi-
schen Druck für die Allgemeinverbind-
lichkeit der Tarifverträge im Handel 
ausüben. Und bei dieser Gelegenheit 
werden wir auch zu Arbeitskämpfen 
in nicht-tarifgebundenen Betrieben 
mobilisieren.

M A N F R E D  W I R S C H

Fortsetzung auf Seite 2

DATEN & FAKTEN
P	 Eindeutige Gewinner unter den 
superreichen deutschen Händlern 
sind diesmal die Mitglieder der Fami
lie Otto mit einem Zuwachs von 2,8 Mrd. 
Euro beim Privatvermögen. (»mana-
ger magazin«, Sonderheft 2016).

P	 Der Eigentümer von Lidl und 
Kaufland, Dieter Schwarz, liegt mit 
einem Plus von 2 Mrd. Euro relativ 
dicht dahinter. Auf immerhin noch 
1 Mrd. mehr kommen die Familien 
Albrecht und Heister, die den Dis-
counter Aldi Süd beherrschen. Für 
den anderen Teil des Aldi-Clans (Aldi 
Nord) ist ein Zuwachs von 300 Mio. 
Euro ausgewiesen.

 INFOGRAFIK: BLEIFREI
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EINZELHANDEL

KURZ & KNAPP

  AMAZON-STREIK AN VIER 
STANDORTEN: 
Am Weltge-
sundheitstag 
(7. April) haben 
die Beschäftigen 
an den Amazon-
Standorten Rheinberg, 
Werne, Bad Hersfeld 
und Koblenz erneut die 
Arbeit nieder gelegt. Amazon 
verweigert seinen Beschäftigten bis-
her grundsätzlich einen Tarifvertrag. 
Der Arbeitsalltag bei Amazon ist ge-
prägt von hohem Druck, Hetze und 
Kontrollen, überdurchschnittlich hohe 
Krankenraten sind die Folge. Doch 
statt mehr für die Gesundheit zu tun, 
führt Amazon Gesundheitsprämien 
ein, die Kranke unter Druck setzen 
und das Misstrauen der Beschäftigten 
untereinander fördern. »Tarifverträge 
sind dafür da, existenzsichernde Löh-
ne, gute und gesundheitsfördernde 
Arbeitsbedingungen zu garantieren. 
Leider müssen die Beschäftigten im-
mer wieder dafür in den Arbeitskampf 
treten, da Amazon sich verbindlichen 
tariflichen Regelungen verweigert«, 
so ver.di-Bundesvorstandsmitglied Ste-
fanie Nutzenberger.

»E INER  FÜR  ALLE«

Stefan Kraft für den Groß- und Außen­
handel ein (siehe Seite 3). 

Die bisher aufgestellten Forderungen 
belaufen sich im Einzelhandel überwie­
gend auf Anhebungen der Entgelte um 
einen Euro pro Stunde bzw. um sechs 
Prozent. Viele ver.di-Tarifkommissionen 
verlangen für die Azubis eine Erhöhung 
der Vergütungen um 100 Euro sowie 
überdurchschnittliche Anhebungen in 
den unteren Tarifgruppen. In Baden-
Württemberg und anderen Tarifregionen 
wird ein tarifliches Mindesteinkommen 

von 1.900 Euro gefordert. Ei­
nige Tarifkommissionen wollen 
Vorteilsregelungen für ver.di-
Mitglieder durchsetzen. Das 
gilt auch für den Groß- und 
Außenhandel. Dort sind bislang 

Forderungen zwischen 5,6 und 6 
Prozent bzw. bis zu 150 Euro mehr 

aufgestellt worden. In Stuttgart blieb 
am 4. April eine erste Verhandlung für 
den Einzelhandel ergebnislos, die Ar­
beitgeber lehnten auch eine AVE ab.

Klare Ansage: Konfliktthemen
werden separat verhandelt

Bei der Tarifkoordinierungskonferenz 
Einzelhandel haben die ver.di-Delegier­
ten Ende März beschlossen, die Arbeit 
an einem Entgeltrahmen-Tarifvertrag mit 
der Arbeitgeberseite über neue Entgelt­
strukturen zügig fortzusetzen. »Es gilt 
durch separat zu führende Verhandlun­
gen über eine neue Entgeltstuktur und 
zu Demografie-Tarifverträgen gute und 
gesunde Arbeitsbedingungen von der 
Ausbildung bis zum Renteneintritt zu 
schaffen«, heißt es in einem einstimmigen 
Beschluss. »Die Verknüpfung eines Ent­
geltabschlusses mit Tarifthemen zur 
Entgeltstrukturreform oder zu Demo­
grafie werden wir nicht akzeptieren.«

Bei der Entgeltstruktur zielt die Unter­
nehmerseite auf Verschlechterungen wie 
z.B. eine starke Kürzung der Zuschläge, 
was ver.di natürlich strikt zurückweist. 
In Bayern und Nordrhein-Westfalen, wo 
ver.di zu den Themen gesunde Arbeits­
bedingungen und gesundheitsförderliche 
Führung verhandelt, hakt es gegenwär­
tig daran, dass die Arbeitgeber in den 
Tarifverträgen keine Verbindlichkeiten 
eingehen wollen, die über gesetzliche 
Vorschriften bzw. die Regeln der Berufs­
genossenschaften hinausgehen. Auch 
dies zeichnet sich als Konfliktthema in 
der Tarifrunde ab. 

A N D R E A S  H A M A N N

Fortsetzung von Seite 1

D ie Vorgehensweise ist ähnlich, und 
beide Male betrifft sie engagierte 

Betriebsräte: Bei Globus in Kaisers­
lautern wollte der Arbeitgeber der lang­
jährigen Betriebsratsvorsitzenden Petra 
Kusenberg wegen angeblichen Arbeits­
zeitbetruges fristlos kündigen. Im Lidl-
Lager Gruben bei Augsburg sollte es den 
Betriebsratsinitiator Aytekin Erayabakan 
die Arbeitsstelle kosten, dass er sich laut 
Arbeitgeber »geschäftsschädigend« 
geäußert hätte.

ver.di-Unterstützung gegen 
Einschüchterungsversuche

Beide Arbeitnehmervertreter sind nach 
wie vor an ihrem Arbeitsplatz und in 
ihrem Gremium, da die Kolleg/innen im 
Betriebsrat keine Zustimmung zu den 
unberechtigten Kündigungen gaben. Bei 
Petra Kusenberg hat Mitte März zudem 
das Arbeitsgericht Kaiserslautern die 
ersatzweise Zustimmung zur Kündigung 

verwehrt. Das entsprechende Verfahren 
im Fall des Lidl-Mitarbeiters Aytekin Era­
yabakan wird voraussichtlich noch im 
April vor dem Arbeitsgericht Augsburg 
stattfinden. Dort ruft der ver.di-Bezirk 
derzeit zu einer Postkartenaktion auf; 
die Karten können unter fb12.augs­
burg@verdi.de bestellt werden.

Sowohl Globus wie Lidl ging es mit 
den Kündigungen nicht um die Ahndung 
eines Fehlverhaltens, sondern um die 
Einschüchterung von Betriebsräten und 
Belegschaft, davon ist Thomas Gürlebeck, 
zuständiger ver.di-Sekretär bei ver.di 
Augsburg überzeugt. Lidl habe ein Ex­
empel gegen den relativ neuen Betriebs­
rat statuieren wollen, der seit dem ver­
gangenen Sommer bereits einige Erfol­
ge vor dem Arbeitsgericht erzielt habe.

Bei Globus Kaiserslautern führte der 

Zum allerersten Mal überhaupt wird 
für Zalando ein Tarifvertrag ange­

steuert. Das »Probestück« fürs gesamte, 
2008 gegründete und inzwischen 
11.000 Beschäftigte zählende Unterneh­
men soll für den brandenburgischen 
Standort Brieselang am westlichen Ber­
liner Stadtrand verhandelt werden. 
1.250 Beschäftigte – darunter viele nur 
mit Zeitverträgen – organisieren, verpa­
cken und verschicken von hier, was sich 
eine immer größer werdende Kundenschar 
mehr oder weniger sehnlichst wünscht. 
»Das rasante Wachstum der letzten Jahre 
und die Wandlung von einem Start-up 
zu einem internationalen Unternehmen 
basieren auf der Leistung unserer Mitar­
beiter…«, verströmt die firmeneigene 
Website Wertschätzung. Der Arbeits­
alltag allerdings ist »knallhart und läuft 
fast ununterbrochen unter Hochdruck«, 
stellt Betriebsratschefin Carola Jassmann 
klar. »Dafür wird sehr bescheiden bezahlt.« 
10,12 Euro pro Stunde verdienen die 
»Picker«, »Packer« und »Stower« im 
Warenlager, gehen mit etwa 1.200 Euro 
am Monatsende nach Hause. »Zum Über­
leben reicht das vielleicht, nicht aber zum 
Leben«, findet Jassmann. »Der Unmut 
unserer Kolleginnen und Kollegen ist 
inzwischen hochgekocht.« 

»Diese Entlohnung ist wie bei Amazon 
an den Logistik-Tarif angelehnt und bei 
weitem zu niedrig«, konstatiert auch Eri­
ka Ritter, ver.di-Landesfachbereichsleite­
rin Handel Berlin-Brandenburg. »Zalando 
ist eindeutig ein Online-Händler – mit 
mehr als 5.000 Beschäftigten allein hier 
in der Region auch längst kein kleiner 

stellungen umgewandelt werden.« Zeigt 
sich die Geschäftsleitung gesprächsbe­
reit? »Zalando mit der schwedischen 
Risikokapital-Beteiligungsgesellschaft 
Kinnevik als Haupteigentümerin ist – im 
Gegensatz zu Amazon mit US-amerika­
nischer Unternehmenskultur – kein Hau­
drauf, der Gewerkschaften und Betriebs­
räte attackiert«, erklärt Erika Ritter. »Sie 
wissen, dass sich Sozialpartnerschaft 
rechnen kann.«

Erfolg des Betriebsrates bei 
den Pausenzeiten

Alles ist aber nur hartnäckig zu erringen, 
diese Erfahrung hat der 15köpfige Be­
triebsrat in Brieselang bereits mit der 
neuen Pausenregelung gemacht. Bislang 
galt: Mit Gongschlag sausten die Be­
schäftigten Richtung Kantine los – bis 
zu sechs Minuten hin und ebenso lange 
zurück. Essen ist in den Zalando-Hallen 
nicht erlaubt. Diese auf die Pause ange­
rechneten Wege reduzierten die beiden 
knappen 20- bzw. 25-Minuten-Pausen 
auf etwa die Hälfte. Zwei Jahre hat der 
Betriebsrat über die Einigungsstelle er­
kämpft, was jetzt gilt: Pausenzeiten 
zählen erst ab Drehkreuz Kantine. »Ein 
Riesendurchbruch«, konstatiert Carola 
Jassmann. Den Tarifverhandlungen von 
ver.di sieht sie mit Zuversicht entgegen, 
weiß um die nötige Rückendeckung. Wir 
machen mit und sind kampfbereit, hät­
ten die Kolleginnen und Kollegen signa­
lisiert. Denn eines sei gewiss: »Von allein 
kommt nichts.«

B E T T I N A  E R D M A N N 

mehr. Deshalb wollen wir einen am Ta­
rif Einzelhandel für die Fläche orientier­
ten Tarifvertrag aushandeln.« 

Die Weichen sind gestellt. Nach zwei 
Jahren Vorbereitung ist in Brieselang ein 
ausreichender Organisationsgrad von 
Gewerkschaftsmitgliedern erreicht, Mit­
te April werden diese eine Tarifkommis­
sion wählen, ihre Forderungen formu­
lieren und die Geschäftsführung zu 
Verhandlungen über einen Anerken­

nungstarifvertrag einladen. Gewerk­
schaftssekretärin Ritter und ver.di-Akti­
ve im Betrieb wissen schon, worum es 
gehen wird. »Wir wollen auch einen 
klassischen Manteltarif mit Arbeitszeit- 
und Urlaubsregelungen, Kündigungs­
fristen und Sonderleistungen. Für viele 
ist die Vergütung am wichtigsten, zwei 
Euro mehr wird mindestens erwartet. 
Befristete Verträge sollen schneller und 
nicht erst nach zwei Jahren in feste An­

G L O B U S  U N D  L I D L  V E R S U C H T E N ,  B E T R I E B S R Ä T E  L O S Z U W E R D E N

Arbeitgeber unrechtmäßig verschiedene 
Datensätze – Videoaufnahmen, Arbeits­
zeiterfassung und Kassendaten – zusam­
men, um der Betriebsratsvorsitzenden 
vorzuwerfen, sie habe während der 
Arbeitszeit im Markt eingekauft, was bei 

Globus üblich ist und von den Vorge­
setzten angesichts der sehr langen Ar­
beitstage gebilligt wird. Doch im ver­
gangenen Dezember glaubte der Arbeit­
geber, mit dem Vorwurf des »Arbeits­
zeitbetruges« eine gewerkschaftlich 
aktive Betriebsrätin loswerden zu können. 

Auch in Kaiserslautern ging ver.di an 
die Öffentlichkeit und informierte die 
Öffentlichkeit über den fragwürdigen 
Umgang von Globus mit sensiblen Daten. 
Die Kündigung von Petra Kusenberg ist 
nun erst einmal vom Tisch. »Die Kollegin 
muss weiter vorsichtig sein«, weiß Jürgen 
Knoll, Geschäftsführer des ver.di-Bezirks 
Pfalz. »Der Arbeitgeber wird sie sicher 
scharf beobachten, um ihr irgendein 
Fehlverhalten vorzuwerfen.« Allerdings 
werde auch ver.di diesen Globus-Markt 
sehr genau im Blick behalten.� G G

Immer dieselbe Masche

Zalando unterhält bereits vier Versandzentren in Deutschland: Außer 
Brieselang bei Berlin sind es Erfurt, Mönchengladbach und Lahr im 
Schwarzwald, wo das Foto während des im Herbst gestarteten Pro-
bebetriebes entstanden ist� FOTO: CHRISTOPH BREITHAUPT

Es soll zum 
Leben reichen

B E I  Z A L A N D O  I N  B R I E S E L A N G  W E R D E N  D I E  W E I C H E N  F Ü R  D E N  E R S T E N  T A R I F V E R T R A G  G E S T E L LT

Probleme 
solidarisch lösen!

Der Handel mit Textilien hat sich ge­
waltig verändert. Im Wochenzyklus 

wandert neue Ware in die Filialen. Ge­
kauft wird viel und billig. Die Kehrseite 
der Medaille heißt Entwertung aller 
Tätigkeiten entlang der Lieferkette von 
der Herstellung in Bangladesch und In­
dien bis zum Verkauf bei den Modeket­
ten der nördlichen Hemisphäre. 

Bei Esprit hat der Arbeitgeber im ver­
gangenen Jahr die Tarifbindung aufge­
kündigt und die Beschäftigten dadurch 
in Aufruhr versetzt. »Die Geschäftsleitung 
ist an der Weiterführung einer Tarifpart­
nerschaft interessiert und führt Gesprä­
che mit der Esprit-Tarifkommission«, sagt 

nationalen Textilhandel«, sagt Saskia 
Stock. Zur Solidarität gehört auch die 
mit Kolleg/innen anderer Filialisten: So 
waren Mitglieder des AK Junge Mode 
bei einer Aktion gegen die Schließung 
mehrerer Zara-Filialen in Hamburg dabei. 
Und auch die H&M-Beschäftigten kön­
nen auf die Solidarität setzen, etwa wenn 
es um die vom Arbeitgeber angestrebte 
Kündigung eines engagierten Betriebs­
rates aus Tübingen geht. Saskia Stock: 
»Da werden wir als AK Junge Mode 
ebenso gegenhalten wie wir uns gemein­
sam für menschenwürdige Arbeitsbe­
dingungen im Textilhandel einsetzen.«

G U D R U N  G I E S E

Nuray Yalcin, die Esprit-Gesamtbetriebs­
ratsvorsitzende. Verhandelt wurde noch 
nicht, es gab bisher nur einen Positions­
austausch. »Für uns kommt nur die 
volle Tarifpartnerschaft in Frage, kein 
Verzicht.« Um dieser Forderung Nach­
druck zu verleihen, soll Druck auf den 
Arbeitgeber ausgeübt werden. 

Durch eine Reihe an Fehlentscheidun­
gen im Esprit-Management sei viel Geld 
verbrannt worden, weiß Nuray Yalcin. 
»Das darf aber nicht zu Lasten der Fili­
albeschäftigten gehen.« Doch die sind 
oftmals auch der Ungewissheit ausge­
setzt, ob ihre Filiale geschlossen wird. 
So sei die Schließung des Stores in Aachen 
sehr kurzfristig angekündigt worden. Für 
die Filiale in Heilbronn wiederum sollte 
der Mietvertrag verlängert werden, was 
dann doch nicht geschah. »Das führt zu 
Existenzangst, und Angst macht krank«, 
sagt die GBR-Vorsitzende.

Umso wichtiger ist ihr der Zusammen­
halt, den der von ver.di initiierte Arbeits­

kreis Junge Mode bietet. Hier sind Kol­
leginnen und Kollegen von H&M, Zara, 
Primark und Esprit vertreten, die sich 
über aktuelle Probleme informieren und 
Solidaritätsaktionen starten. »Wir sind 
aktiv bei Konflikten entlang der Liefer­
kette«, sagt Saskia Stock, GBR-Vorsit­
zende bei H&M. »Bei den jüngsten 
Schwierigkeiten von Gewerkschafter/
innen in Bangladesch haben wir uns 
eingeklinkt und auch H&M aufgefordert 
zu handeln.« Zwar suggerieren die Ar­
beitgeber oft, sie hätten nichts mit den 
miserablen Arbeitsbedingungen in den 
Produktionsstätten zu tun. Doch das 
gelingt ihnen dank der umfassenden 
Informationsarbeit durch Organisationen 
wie die Clean Clothes Campaign, 
ExChains und auch des AKs Junge Mo­
de kaum noch.

»Klar ist uns allen, dass wir – ob Ver­
käuferin in einer deutschen Filiale oder 
Näherin in Bangladesch – den identischen 
Arbeitgeber haben, nämlich den inter­

Nuray Yalcin Saskia Stock

Postkarten an den Lidl-Chef 
können bestellt werden unter: 
fb12.augsburg@verdi.de

E S P R I T  U N D  H & M :  Z W E I  M I T G L I E D E R  I M  A R B E I T S K R E I S  J U N G E  M O D E
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GROSS- UND 
AUSSENHANDEL

KURZ & KNAPP
 GROSSHANDELS-DEAL MIT 
SHELL: Der Großhändler Lekkerland 
hat einen Liefervertrag mit Shell um 
fünf Jahre verlängert. Nach Informa-
tionen der »Lebensmittel-Zeitung« 
konnte ein internationaler Rahmen-
vertrag geschlossen werden, der die 
Belieferung von mehr als 2500 Tank-
stellen in sechs Ländern umfasst. Der 
wichtige Kunde Aral Deutschland 
(Umsatzvolumen 1,1 Mrd. Euro) stellt 
bis Mitte 2018 auf Rewe als Liefe-
ranten um. Lekkerland rechnet trotz-
dem für 2017 mit einer »stabilen 
Umsatzentwicklung«, so der neue 
CEO Patrick Steppe.

 ENTGELTPLUS BEI MOBENE: 
Eine kräftige Erhöhung von Löhnen 
und Gehältern hat ver.di beim Heiz-
öl-, Kraft- und Schmierstoffhersteller 
Mobene für die Beschäftigten ausge-

handelt: Rückwirkend zum 1. August 
2016 gibt es tabellenwirksame 135 
Euro monatlich mehr, für die Auszu-
bildenden beträgt die Erhöhung 55 
Euro. Die bisher aufgelaufenen Be-
träge wurden im April komplett 
überwiesen. Die Tarifvereinbarung 
hat eine Laufzeit von 12 Monaten. 
Über weitere Themen, auch mög-
liche Betriebsvereinbarungen, wird 
derzeit verhandelt.

Digital im Markt: Anwendung einer App für die Rückverfolgbarkeit der Produkte

Etwa 37 Prozent der Bundesbürger/
innen fühlen sich ungerecht entlohnt, 

ergab eine Befragung des Instituts Zu­
kunft der Arbeit unter rund 15.000 Ar­
beitnehmer/innen. Das führt unter an­
derem zu einer geringeren Lebenserwar­
tung. Bei der Tarifkoordinierungskonfe­
renz Groß- und Außenhandel (GAH) wies 
Bundesfachgruppenleiter Manfred 
Wirsch eingangs auf diese Studie hin, 
um zu illustrieren, wie wichtig ein kräf­
tiger Anstieg bei Löhnen und Gehältern 
für die Kolleg/innen im GAH in der an­
stehenden Entgelttarifrunde ist.

Kräftige Gewinne in fast
allen Teilbranchen

Tarifkoordinator Stefan Kraft betonte, 
dass auch aufgrund der überdurch­
schnittlich starken Inflationsrate von 
rund 2 Prozent in der Bundesrepublik 
Erhöhungen über diesem Satz dringend 
erforderlich seien. »Es dürfte eine harte 
Tarifrunde werden. Doch klar ist, dass 
in nahezu allen Teilbranchen des Groß- 
und Außenhandels kräftige Gewinne 
verbucht werden.« Es gebe also etwas 
an die Beschäftigten zu verteilen, die 
die guten Geschäfte schließlich erst er­
möglichten.

Die Mehrzahl der Fachgruppen und 
Tarifkommissionen GAH in den ver.di-
Landesbezirken hat inzwischen die je­
weiligen Forderungen verabschiedet. 
Bei der Tarifkoordinierungskonferenz 
Mitte März in Berlin erläuterten die 
Teilnehmer/innen die Entscheidungs­
prozesse. So haben sich etwa Sachsen 
und Thüringen entschieden, die Forde­
rung nach 6-prozentiger Entgelterhö­
hung bzw. um den Festbetrag von 150 
Euro ausschließlich für ver.di-Mitglieder 
zu erheben. Mitgliederbefragungen in 
den beiden Tarifbezirken hatten gezeigt, 
dass dieser Aspekt hohe Bedeutung hat. 
In Baden-Württemberg ergab die Vor­

abbefragung, wie wichtig auch Vorteils­
regelungen für ver.di-Mitglieder inzwischen 
sind. Deshalb wird erwogen, neben der 

generellen Forderung nach 5,6 Prozent 
mehr Entgelt und einem Plus von 80 
Euro für die Auszubildenden etwa einen 

zusätzlich Urlaubstag für die Mitglieder 
zu erzielen. In Berlin und Brandenburg 
sowie in Niedersachsen-Bremen wiede­
rum könnte das Extra für Gewerkschafts­
mitglieder in einer Einmalzahlung für 
die Altersvorsorge bestehen.

Eine besonders hohe Aktions- und 
Streikbereitschaft erwartet ver.di im 
Landesbezirk Bayern. Grund dafür sei 
die Blockadehaltung vieler Arbeitgeber 
bei der Umsetzung des Entgeltrahmens, 
wie Landesfachgruppenleiter Dirk Nagel 
berichtete. »Wir kommen auf rund 30 
Betriebe, in denen die Kolleg/innen ak­
tionsbereit sind, weil das Agieren der 
Arbeitgeber regelrecht eine Einladung 
zum Arbeitskampf ist.« In Bayern fordert 
ver.di für den Groß- und Außenhandel 
110 Euro monatlich mehr in der Q-Stu­
fe (Qualifikation) und eine Erhöhung in 
der W-Stufe (sonstige Anforderungen)
von 63 auf 75 Euro. Für die Auszubil­
denden soll es auch hier 80 Euro mehr 
geben.

Mit Schwerpunktaktionen
lässt sich Druck machen

Die Konferenz diskutierte über die Eck­
punkte der Tarifrunde sowie über die 
Bedeutung von Schwerpunktaktionen, 
etwa in Gestalt eines »Pharmatages« 
oder eines »Metro C+C-Tages«. Manfred 
Wirsch erinnerte abschließend daran, 
dass die Allgemeinverbindlichkeitskam­
pagne des Fachbereichs Handel zwar 
schwerpunktmäßig von der Fachgruppe 
Einzelhandel betrieben werde, der GAH 
sich aber punktuell beteiligen werde. 
»Auch bei uns ist das Entgeltniveau ins­
gesamt zu niedrig«, sagte er und wies 
auf eine zentrale Veranstaltung Mitte 
September in Köln hin, bei der zu Streiks 
in nicht-tarifgebundenen Betrieben mo­
bilisiert werden soll.

G U D R U N  G I E S E

Gewinnentwicklung der Unternehmen im Groß- und Außenhandel 
(Quelle: Deutsche Bundesbank)� WABE-INSTITUT 2017

Deutliches 
Plus ist 
möglich
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Ohne hartnäckiges Verhandeln wä­
re dieses Ergebnis nicht möglich 

gewesen: Rund 10.000 Beschäftigte in 
den Metro C&C-Märkten, Depots und 
Regionalbetrieben sind bis zum 30. 
September 2018 sicher vor betriebsbe­
dingten Kündigungen. Außerdem sol­
len sie in nächster Zeit einen finanziellen 
Ausgleich für Zahlungen erhalten, die 
bisher nur die Verwaltungsmitarbeiter/
innen des Unternehmens bekommen 
hatten.

Bei Metro C&C wurde
hartnäckig verhandelt

Vorausgegangen war eine heftige Aus­
einandersetzung zwischen Gesamtbe­
triebsrat und ver.di auf der einen, der 

Metro-C&C-Geschäftsleitung auf der 
anderen Seite. Ohne nachvollziehbaren 
Grund hatten die Verwaltungsbeschäf­
tigten 1.500 Euro als Extrazahlung aufs 
Vorsorgekonto erhalten. Die Kolleg/in­
nen in den Märkten, Depots und Regi­
onalbetrieben sollten hingegen leer 
ausgehen. »Das lassen wir uns nicht 
bieten«, hatte der GBR in einer Informa­
tion an die Mitarbeiter/innen klargestellt.

In mehreren Verhandlungsrunden mit 
dem Arbeitgeber konnten die Betriebs­
räte und ver.di deutlich machen, dass 
die Ungleichbehandlung nicht hinnehm­
bar ist. »Die Belegschaft kann und darf 
nicht in Kolleg/innen erster und zweiter 
Klasse gespalten werden«, sagt Manfred 
Wirsch, Leiter der ver.di-Bundesfachgrup­
pe Groß- und Außenhandel. Das Ende 

März schließlich erreichte Verhandlungs­
ergebnis könne sich nun in jeder Hinsicht 
sehen lassen.

Vereinbarung kann sich in
jeder Hinsicht sehen lassen

»Betriebsbedingte Kündigungen sind 
anderthalb Jahre lang ausgeschlossen, 
und zeitnah wird über den monetären 
Ausgleich zur 1.500-Euro-Regelung ver­
handelt.« Xaver Schiller, GBR-Vorsitzen­
der von Metro C&C, ist ebenfalls hoch­
zufrieden mit der ausgehandelten Ver­
einbarung. »Es war in allen Phasen sehr 
wichtig, dass ver.di uns nachhaltig un­
terstützt hat.« In den nächsten Wochen 
wird ausgehandelt, wie der finanzielle 
Ausgleich konkret gestaltet wird.� G G

Gleichbehandlung bei 
Metro wiederhergestellt

D ie mehrheitlich in ver.di organisier­
ten Verkaufsfahrer der brandenbur­

gischen Niederlassungen in Blumberg 
und Mahlow können sich freuen: Für sie 
hat ver.di eine tarifliche Entgeltverein­
barung erzielt. Danach steigt das Grund­
gehalt der Verkaufsfahrer rückwirkend 
zum 1. März 2017 von 1.800 auf 2.000 
Euro monatlich. Je nach Betriebszuge­
hörigkeit wird es am 1. März 2018 um 
weitere 100, ein Jahr darauf wiederum 
um 100 Euro auf dann 2.200 Euro er­
höht. Um dieses Grundentgelt zu erhal­
ten müssen die Beschäftigten nun nicht 
mehr sieben, sondern fünf Jahre dem 
Betrieb angehören. »Es wurde verein­
bart, dass im dritten Jahr der Laufzeit 

neue Verhandlungen aufgenommen 
werden«, sagt Uwe Erschens, der für 
ver.di Berlin-Brandenburg die jetzt er­

folgreich abgeschlossenen Tarifverhand­
lungen leitete. Diese Tarifvereinbarung 
gilt nur für die ver.di organisierten Nie­
derlassungen Blumberg und Mahlow. 
Dies könnte für die Beschäftigten der 
übrigen Brandenburger Niederlassungen 
das Interesse an einer ver.di-Mitglied­
schaft deutlich steigern.� GG

Am 21. März 2017 gelang der ver.di-
Tarifkommission ein Super-Ab­

schluss für die ver.di-Mitglieder in den 
Misch- und Kraftfutterwerken der Agravis. 
Für den Monat März 2017 gibt es eine 
Einmalzahlung in Höhe von 100 Euro; 
Auszubildende erhalten eine Einmalzah­
lung von 50 Euro. Ab dem 1. April 2017 

steigen dann die Tarifgehälter und die 
Ausbildungsvergütungen um drei Pro­
zent. Im März 2018 wird spätestens das 
nächste Mal verhandelt.Damit ist es der 
Tarifkommission gelungen, für ein or­
dentliches Plus zu sorgen. Rechtsan­
spruch auf diese Leistungen haben nur 
ver.di-Mitglieder!

Grundgehalt steigt

Super-Abschluss

I N  Z W E I  B O F R O S T- N I E D E R L A S S U N G E N

A G R A V I S

Lieferung von Futtermitteln� FOTO: AGRAVIS
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Für die Einordnung der Marktposition 
des Edeka-Konzerns sorgte in bewährter 
Manier Bert Warich vom Wabe-Institut, 
der aktuelle Wirtschaftsdaten präsen­
tierte. Danach ist die Discounttochter 

Netto inzwischen um­
satzstärkster Unterneh­
menstei l .  Edeka-weit 
bieten Umsatz- und Ge­
winnentwicklung einen 
guten Spielraum für ein 
Entgeltplus in den anste­
henden Tarifrunden im 
Einzelhandel sowie im 
Groß- und Außenhandel. 
Über die generelle Tarif­
entwicklung im Handel 
und die Forderung nach 
Allgemeinverbindlich­

keit der jeweils aktuellen Tarifverträge 
informierte Stefanie Nutzenberger, ver.di-
Bundesvorstandsmitglied für den Han­
del. Unter den Teilnehmer/innen wurde 
auf einen gemeinsamen Aktionstag zur 
Untermauerung der Tarifforderungen 
orientiert. Beteiligen werden sich daran 
Kolleg/innen aus den Regionen Nord, 
Minden-Hannover sowie Nordbayern-
Sachsen-Thüringen.

»Als sehr wichtiges Element der Edeka-
Tagung hat sich der Austausch zwischen 
den Teilnehmer/innen erwiesen«, sagt 

Orhan Akman mag Herausforde­
rungen, dafür spricht schon seine 

Biografie: Egal ob als Sachbearbeiter in 
einem Fleischwerk beim Marktführer 
Tönnies in NRW, wo er zu Beginn seines 
Berufslebens wegen einer Betriebsrats­
gründung gekündigt wurde oder als 
Verhandlungsteilnehmer und einer der 
Streikorganisatoren im bayrischen Ein­
zel- und Versandhandel zwischen 2002 
und 2014: Der kritische Blick für soziale 
Ungerechtigkeiten und engagiertes Ein­
treten für Veränderungen sind typisch 
für den 41-Jährigen Deutschen kur­
discher Abstammung, der in Malatya 
(Türkei) geboren wurde. Seit wenigen 
Wochen ist Orhan Akman im ver.di-
Bundesfachbereich Handel als Tarifko­
ordinator für den Einzel- und Versand­
handel aktiv. 

Allgemeinverbindliche
Tarifverträge als Topziel

»Ganz obenan steht unser Ziel, die All­
gemeinverbindlichkeit der Flächentarif­
verträge wiederherzustellen«, beant­
wortet er wie aus der Pistole geschossen 
die Frage nach der Schwerpunktsetzung. 
»Unsere Tarifverträge müssen ohne Aus­

die Gründung vieler neuer Interessen­
vertretungen – gerade auch in tariflosen 
Betrieben – auf den Weg gebracht. Bei 
der Modekette Zara, wo 2014 der Ab­
schluss eines Anerkennungstarifvertrages 
gelang, war er bundesweit zuständiger 
Verhandlungsführer für ver.di. Einige Zeit 
hat er auch Tarifverträge für den Brenn­
stoffhandel in Bayern ausgehandelt.

Wertvolle Erfahrungen
in Peru und Kolumbien

Internationale Erfahrungen hat der neue 
Tarifkoordinator zuletzt knapp drei Jah­
re lang als Berater und Aufbauhelfer des 
gewerkschaftlichen Dachverbandes UNI 
Americas in Südamerika, allen voran in 
Peru und Kolumbien, gesammelt. »Als 
Gewerkschaftsmitglied gehst du dort ein 
Risiko ein, das mit hiesigen Bedingungen 

nahme für alle Händler verbindlich gel­
ten und als unterste Haltelinie gegen 
Armutslöhne wirken.« Die Tarifverträge 
zukunftsfähig zu gestalten und dabei 
die hohen Anforderungen an die Be­
schäftigten zu berücksichtigen, sieht er 
ebenfalls als große Herausforderung für 
ver.di im Handel an. »Um besser gegen 
die Tarifflucht in der Branche vorzugehen 
und auch die Erfolge bei der Tarifbindung 
einzelner Unternehmen wie beispiels­
weise Ikea, Zara, Netto und Primark 
auszubauen, müssen wir und die ver.di-
Aktiven in den Betrieben den notwen­
digen Zuwachs an Mitgliedern organi­
sieren.«

Orhan Akman kennt die Arbeit an der 
Basis sehr gut. Als Gewerkschaftssekre­
tär für den Fachbereich Handel im Bezirk 
München-Rosenheim hat er fast 12 Jah­
re lang Betriebsräte betreut und auch 
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Mir sagten Teilnehmer, ihre Erwartungen 
seien deutlich übertroffen worden«, 
berichtet Manfred Wirsch, Leiter der  
ver.di-Bundesfachgruppe Groß- und 
Außenhandel, der die Tagung gemeinsam 
mit der Bildungseinrichtung ver.di b+b 
organisiert hatte. Die Edeka-Unternehmens­
leitung war dabei im Vorfeld als Blockie­

rer aufgefallen, da sie Beschäftigte von 
der Tagungsteilnahme abhalten wollte. 
Insofern trat – anders als bei den Tagun­
gen der Vergangenheit – folgerichtig 
kein Vertreter aus dem Vorstand auf.

S ie kam gut an bei den Teilnehmer/
innen, die Edeka-Tagung, die vom 

20. bis zum 22 März in Wernigerode 
stattfand. 170 Kolleginnen und Kollegen 
aus den unterschiedlichen Unterneh­
mensbereichen hatten sich zu Vorträgen, 
Workshops und Informationsaustausch 
eingefunden. »Die Resonanz war sehr gut. 

Manfred Wirsch. Bei künftigen Veran­
staltungen dieser Art werde dem Be­
dürfnis noch stärker Rechnung getragen. 
In Wernigerode bot insbesondere ein 
»Marktplatz« Raum für Information und 
Austausch: Hier präsentierten sich neben 
ver.di und ver.di b+b unter anderem die 
Berufsgenossenschaft für Handel und 
Warenlogistik (BGHW), GUV Fakulta und 
die Gesamtschwerbehindertenvertretung 
der Edeka.

Aktionstag in mehreren
Edeka-Regionen

Wichtige Themen standen auch am 
zweiten Tagungstag auf der Tagesord­
nung: In Foren ging es um das neue 
Gesetz zu Leiharbeit und Werkverträgen, 
um Datenschutz und Mitbestimmung, 
um die Gestaltung der neuen Entgelt­
struktur sowie um Gefährdungsbeurtei­
lungen mit Schwerpunkt bei psychischen 
Belastungen. Am dritten Tag der Veran­
staltung ging es in einem Branchenwork­
shop »Gute Arbeit« in den Edeka-Be­
reichen Einzelhandel, Groß- und Außen­
handel sowie Produktionsbetriebe um 
die rasante Weiterentwicklung der Di­
gitalisierung am Arbeitsplatz, um den 
demografischen Wandel und seine Fol­
gen und um die Flexibilisierung der Ar­
beitszeiten. »Sehr informativ für alle und 
wichtig für den Austausch«, bilanzierte 
am Ende Manfred Wirsch.
� G U D R U N  G I E S E

Guter Spielraum für Entgeltplus

Tarifaktion mit Beteiligung von Edeka-Beschäftigten � FOTO: HUBERT THIERMEYER

Engagiert für Arbeits- und Gesundheits-
schutz (links Manfred Wirsch) � FOTO: VER.DI

Orhan Akman bei einer Streikdemo in München� FOTO: W. BACHMEIER
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überhaupt nicht zu vergleichen ist«, 
berichtet er. »Viele Arbeitgeber antwor­
ten auf Tarifaktionen mit Repressionen 
und erhalten dabei oft sogar noch staat­
liche Unterstützung.« Der von ihm un­
terstützte Aufbau von Gewerkschaften 
und die Tariferfolge in der konfliktori­
entierten Gewerkschaftsarbeit waren für 
einige große Handelsketten in Peru of­
fenbar sehr unbequem. Sie sorgten bei 

den Behörden Anfang 2016 für ein 
Wiedereinreiseverbot nach Peru, das 
allerdings unter dem Eindruck einer in­
ternationalen Solidaritätskampagne 
nach einiger Zeit aufgehoben wurde. 

Alles andere als bequem wird Orhan 
Akman mit Sicherheit auch in seiner 
neuen Tätigkeit als Tarifkoordinator für 
den Einzel- und Versandhandel sein. 

A N D R E A S  H A M A N N

Störung der Sonntagsruhe in dieser Form 
nicht mehr rechtfertigen«, so der für 
den Essener Fall zuständige Verwal­
tungsrichter Peter Erker laut »Westdeut­

sen Termin noch nicht feststeht, berich­
tet ver.di-Sekretär Kay-Guido Lipka. 
»Laut Grundsatzurteilen des Bundesver­
fassungsgerichts sowie des Bundesver­
waltungsgerichts dürfen Geschäfte 
sonntags nur dann öffnen, wenn zeit­
gleich eine Veranstaltung stattfindet. Sie 
muss mehr Besucher anlocken als die 
geöffneten Geschäfte«, hebt der WDR 
einen wichtigen Aspekt der aktuellen 
Rechtssprechung hervor. »An dieser 
Hürde scheiterten in NRW schon zahl­
reiche Städte.« 

Voraussetzung für Ausnahmegenehmi­
gungen sind Prognosen zu den Besucher­
strömen, nach denen die Ladenöffnung 
lediglich als Beiwerk (»Annex«) zur eigent­
lichen Veranstaltung einzuschätzen ist. 
Weder das Umsatzinteresse der Händler, 
noch das Shopping-Interesse potenziel­
ler Kunden sind gewichtige Sachgründe 
für eine Ladenöffnung, wird auch in der 
aktuellen Entscheidung festgestellt.

»Wenn viel mehr Menschen zu den ver­
kaufsoffenen Sonntagen kommen als 
zum eigentlichen Anlass, etwa zu einem 
historischen Fest, dann lässt sich die 

Beim Konflikt um den arbeitsfreien 
Sonntag sind die regionalen Handels­

verbände und ihr Dachverband HDE 
juristisch stark ins Hintertreffen geraten. 
Als Reaktion darauf beklagen sie regel­
mäßig »Rechtsunsicherheit«, was schon 
dadurch widerlegt wird, dass ver.di vor 
Gericht erfolgreich gegen Ausnahme­
genehmigungen klagt. Am laufenden 
Band, könnte man sagen…

Glasklare Entscheidungen
der Gerichte

Ein neuer spektakulärer Erfolg hat Essen 
zum Schauplatz. Das zuständige Verwal­
tungsgericht mit Sitz in Gelsenkirchen 
gab einem Eilantrag von ver.di statt: Es 
kassierte eine Rechtsverordnung, mit der 
die Stadt für 2017 insgesamt 28 ver­
kaufsoffene Sonntage zulassen wollte, 
als »offensichtlich rechtswidrig und 
nichtig«. Die Verordnung werde dem 
grundgesetzlichen Schutzauftrag nicht 
ansatzweise gerecht. Engültig entschie­
den wird in einem Hauptverfahren, des­

28 Sonntagsöffnungen in Essen gekippt
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Aktion in Berlin für den Sonntagsschutz�  FOTO: CHRISTIAN V. POLENTZ

sche Allgemeine Zeitung«. Allein in NRW 
ist ver.di schon in über 20 Städten mit 
Erfolg gegen rechtswidrige Sonntags­
verkäufe vorgegangen. In Köln hat die 
Stadt aus Angst vor dem Verwaltungs­
gericht zu unterliegen, 28 von 35 ur­
sprünglich erlaubten Sonntagsöff­
nungen gestrichen, an sieben Terminen 
wird (noch) festgehalten. 

Rechtsanwalt Friedrich Kühn (Leipzig), 
der für ver.di und die »Allianz für den 
freien Sonntag« bundesweit tätig ist und 
die Grundsatzurteile zum Sonntagsschutz 
erstritten hat, kritisierte Anfang März 
bei einer Fachtagung in Stuttgart die 
staatlichen Aufsichtsbehörden. Es sei 
»geradezu skandalös«, dass diese ihrer 
Kontrollfunktion nicht nachkämen. Kei­
neswegs bestehe Rechtsunsicherheit, 
denn insbesondere das Bundesverwal­
tungsgericht habe 2015 klare Regeln für 
die Genehmigungspraxis aufgestellt. 

� A N D R E A S  H A M A N N

Alles andere 
als bequem…


